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HOYM/MZ. „Für mich ist das im-
mer ein Gänsehaut-Moment,
wenn das Olympische Feuer ent-
zündet wird“, gesteht René Strutz-
berg, Geschäftsführer der Schloß
Hoym Stiftung. Und Antje Weber-
ling nickt. Auch ihr gefällt die Er-
öffnung des traditionellen Sport-
festes der Einrichtung, die sich um
Menschen mit geistiger und Mehr-
fachbehinderung kümmert, stets
am besten. Die sportliche Heraus-
forderung ist auch in diesem Jahr
wieder ein Höhepunkt im Leben
der Schlossbewohner. Kein Wun-
der, kämpfen doch knapp 250
Sportler aus zehn Einrichtungen
Sachsen-Anhalts, darunter der
Ascherslebener Kastanienschule,
der Klusstiftung Hecklingen oder
die Evangelische Stiftung Nein-
stedt, um Sieg und Medaillen.

Dafür treten sie in vier verschie-
denen Altersklassen in den klassi-
schen Wertungsdisziplinen
Schlagballweitwurf, Kugelstoßen,
60-Meter-Lauf und Weitsprung an.
„Daneben haben wir aber auch
Partnerdisziplinen ins Leben geru-
fen, um auch schwerbehinderte
Menschen teilhaben zu lassen“,
sagt Antje Weberling vom Schloss-
Team „Körperorientierte
Arbeit/Bewegungstherapie“, die
gemeinsam mit Susanne Müller
und Katharina Nerke die Veran-
staltung vorbereitet hat. Das fange
meist schon direkt nach dem letz-
ten Sportfest an, weiß die Physio-
therapeutin. „Wir haben eine Liste
mit den Dingen, die wir das nächs-
te Mal beachten wollen“, erzählt
sie. Auch Vorschläge und Hinwei-
se von Bewohnern und Gästen flie-
ßen dort mit ein. „Es ist nichts so
gut, dass man es nicht noch ver-
bessern kann“, pflichtet der Ge-

250 Teilnehmer aus ganz Sachsen-Anhalt haben in der Schloß Hoym Stiftung um Sieg und
Medaillen gekämpft. Welche Bedeutung der Wettkampf für Bewohner und Gäste hat.

schäftsführer ihr lachend bei. Die
heiße Phase bei der Vorbereitung
beginne dann aber ein halbes Jahr
vor dem Termin. „Wir verschicken
die Einladungen, koordinieren al-
les, überlegen uns die Partnerdis-
ziplinen“, zählt Weberling auf und

meint: „Wir machen da nämlich je-
des Jahr etwas Neues.“ Dieses Mal
sitzen die Teilnehmer zum Bei-
spiel in einem Rollstuhl und an-
geln gemeinsam mit einem Part-
ner aus einem hellblauen Mini-
Pool kleine bunte Plastefische,

Kraken, Krokodile. Alle versehen
mit einer Punktzahl. Hier geht es
nach Zeit. „130“, rufen die beiden
Frauen, die zur Jury gehören, als
sie den Fang von Anke begutach-
ten. „Das ist bisher das Meiste“,
staunen sie.

„Das was so leicht aussieht, ist
aber immer auch mit viel Arbeit
verbunden“, weiß René Strutzberg
und lobt die drei Frauen vom Vor-
bereitungsteam und die Schüler
der Berufsbildenden Schulen aus
Quedlinburg, die an den Stationen
helfen. Die sind auf dem ganzen
Gelände der Schloß-Stiftung und
auf dem Sportplatz der Grund-
schule verteilt. Damit die Gäste
sich hinfinden, haben sie neben
den Starterkarten auch Lage- und
Ablaufplan erhalten. Denn zum
Sportfest gehören auch ein ge-
meinsames Nudelessen, natürlich
die Siegerehrung, bei der immer-
hin 96 Medaillen vergeben wer-
den, und eine Sportlerdisco.

Doch zuerst kommt der Gänse-
haut-Moment: Bevor Franziska
Gothe von der Wohngruppe Sel-
kegrund unter großem Beifall mit
einer Fackel die Hoymer Version
des Olympischen Feuers entzün-
det, spricht Sven Otto Finke von
der Wohngruppe Gartenweg in be-
wegenden Worten den Sportler-
eid. Er freue sich auf einen Tag vol-
ler Spaß, Sport und Teamgeist, sagt
er. Und fügt hinzu: „Möge der Geist
des Sportes uns alle inspirieren!“
Und wie zum Beweis tragen einige
der Teilnehmer auf ihrem Vereins-
T-Shirt den Spruch: „Die Letzten
werden die Ersten sein!“ Verlierer,
erklärt Strutzberg, gebe es an die-
sem Tag wirklich keine, da sich alle
in einem sportlichen und friedli-
chen Wettkampf beweisen. Das
zählt. „Denn friedliche Kämpfe
brauchen wir viel, viel mehr.“
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